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Die Feinde Ihrer Lebens¬
freude, Kopfweh und
Migräne, bekämpft

m\ erfolgreich

" dcW*a-&rW%

Wirklich
rima essen? Halt!

sthausSihlwald
An der AutostraSe ZOYIch-Zug
Station Sihlwald. Telephon 92 03 01

Passanten-Zimmer Max Frei

Ferien und Erholung
am Südhang des Ägeritales im

Hotel Kurhaus Waldheim
Unterägeri am Ägerisee
Geschmackvoll eingerichtetes
Restaurant, intime Bar. Besonders

bekannt: Küche u. Kelter.
Tel.(042) 451 02, ßroßer Q

E. Henggeler-Stämpfli

Der Mann der immer flott rasiert,
um Nasenlänge dominiert

Aber nur mit Sibo
Rasiercreme

und -Seife

Seifenfabrik
SCHNYDER BIEL 7

Hotel et Restaurant IYI0N REPOS

MONT PELERIN /vevey Aitooom

65 Iiis Vue etendue sur le lac - Confort

1 moderne Cuisine soignee Bonne cave

Pension de Fr. 16 ä 22. Salle pour Conferences

Tel.(021) 52091 A. Kurz, propr.

ist überhaupt nicht auszudrücken. Und es
ist gut, dafj ich immer einen heiligen
Respekt vor den Psychologen aller
Observanzen hatte, sonst wäre ich sicher mit meiner

unschuldig ergatterten Bürde zu einem
oder gar zu mehreren gekrochen und hätte
weih Gott was alles für Abgründe in meiner

Seele aufgedeckt erhalten, von denen
ich jetzt halt eben nichts weih, und somit
das angelsächsische Sprichwort zitieren
kann: «Schlafende Hunde soll man ruhen
lassen.»

Ich schreibe also jetzt recht schön
solange ich auf Tasten klopfen darf. Und so
ist es mir nun möglich geworden, mich
jenen Prachtsexemplaren von Zeitgenossen
zuzuwenden, die noch strüber chafeln als
ich es je getan. Ich bin nämlich so quasi
Dechiffreuse geworden, denn da ich
leider, leider gelegentlich meine eigenen
handschriftlichen Notizen wieder nachlesen
mufj, habe ich ein nettes Training bekommen,

und das wird nun redlich von meiner
Umwelt ausgenutzt. Auch lassen sich meine
Nahen und Allernächsten fröhlich gehen,
wenn sie mir etwas schreiben müssen. Aus
Erfahrung wissen sie, dafj ich quasi jede
Schrift lesen kann, sei sie nun in lateinischen

oder gotischen oder im beliebten
Mischmasch von beiden geschrieben.

Da habe ich z. B. der Tante Beth
versprochen, ich wolle ihr schon neue
Unterwäsche kaufen, sie brauche mir nur die
gewünschte Farbe und die Art der Stücke
angeben. Was habe ich vier Tage vor
Schlufj des Ausverkaufs bekommen? Eine
Notiz: «Iccck tälle gm zwu puul Umtr-
koaen ...» usw. Ich habe schließlich so
ungefähr herausgekriegt, dafj sie gern zwei
Paar Unter-inexpressibles gehabt hätte,
rosa, wenn in ihrer Gröfje noch erhaltbar,
sonst halt eben was ich erwische, ferner
nun, es hat keinen Sinn, Tante Beths nigel-
nagelneue Wäsche an die Leine der Oef-
fentlichkeit zu hängen. Es genüge, dafj ich
mehr oder weniger das Richtige dechiffrierte,

ergatterte, kaufte und schickte. Tante
Marie dagegen schreibt passabel, nur las
ich letzthin in einem ihrer Plauderbriefe,

die «Geier» seien dieser Tage etwas
billiger geworden. Immerhin lieh sich diese
wilde Nachricht doch schon in der nächsten

Zeile, allwo Tante Marie zufriedenen
Herzens fortfuhr, nun mache sie wieder
häufiger ein Caramelköpfli, ohne weiteres
zurechtbiegen. Das Vreneli aber, ihre Tochter,
wollte sein schweres Herz ausschütten, und
das ist ihm ganz gründlich vorbeigelungen.
Es ist jungverheiratet und irgend etwas
schien dorf vor drei Wochen nicht zu klappen.

Ich weih freilich bis auf den heutigen
Tag noch nichf, ob es auf Peter, oder Peter
auf es eifersüchtig war. Fest steht nur, dafj
sie sich zuerst gegenseitig beszenten, dann
betubelten und Vreneli es seiner Mutter
nichf sagen mochte da sie zu nahe steht
und leider auch in der gleichen Stadt
wohnt. Ergo wurde ich um Rat befragt, und
ich mufj bekennen, dafj ich diesmal als
Dechiffreuse jämmerlich versagte. Aufgeregte,

vertubelfe junge Frauen, die in ihren
allerbesten Zeiten nie schön schrieben,
sind ein beinahe hoffnungsloser Fall. Ich
packte aber den Stier an beiden Hörnern
und bilde mir ein, der schwierigen Situation

gewachsen gewesen zu sein. Ich
schrieb eine geruhsam-humoristisch-ernsthafte

Abhandlung über die Eifersucht an
und für sich, bemerkte, dafj weder das
Vreneli noch sein Peter mir als nebenou»
grasende Exemplare unserer menschlichen
Rasse bekannt seien und ich ihnen allen
beiden nur Gutes abgesehen von etwel-
cher Eigensinnigkeit und Rechthaberei
zutraue. Beiden «Gute Besserung»
wünschend, schlofj ich meine Epistel und
spedierte sie des abends. Ich hätte Mühe,
Porto und Papier sparen können, denn sie
kreuzten sich, die Briefe, jener den ich
schickte, und jener, den Vreneli seiner

Der Einsame Söndogsnisse-Stri«

olievedas Spezialitätenrestaurant
in LUZERN

MorgartenStrasse 5 b. Bahnhof Q
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